
Eirscheinen finden ist Obwohl der unsch angesichts des MmMiam-
SCS der geleisteten Arbeiıt eindeutig unbescheıden ist, würde Man sıch als
Benutzer oft eine ausführlichere Annotatıon In topographiıscher un bıogra-
phıscher Hınsıcht wünschen un auch häufigere Querverweıse aufdıe huter1-
schen eschichtsbücher schätzen WwIssen. Allerdings hätte dıe Erstellung
elInes derartıg angewachsenen wıssenschaftlıchen Apparates weıtere TE In
nspruc INCN, Ja vielleicht iıne Publıkation auf ängere 1C über-
aup verhındert. Wesentlich erscheıint demgegenüber, daß hıer dıe Tiroler
en ZU erstenmal der Wiıssenschaft allgemeın zugänglıch emacht WUTI-

den es weıtere ist 1U  a dıe aCcC VO  o Detaiuluntersuchungen. Die Täufer-
forschung un dıe Tiroler Landesgeschichte sınd Tau Prof. Mecenseify für
diese wichtige Publıkation ank verpiflichtet.

olfgang Lassmann

Martın Brecht Hg Pıetismus und Neuzeıt. Fın anrbDuc Z

Geschichte des LIEUCICI Protestantiısmus, Band Der radıkale Pıetismus,
Vandenhoeck uprecht, Göttingen 9082

Das aNnrDucC befaßt sıch in vier Autfsätzen mıt dem radıkalen Pıetismus.
Für dıe Leser der GBRBI möchte ich dıese kurz schıldern un: dann einıge
Fragen ansprechen, dıe das Verhältnis der Täuter/Mennoniten ZAE Piıetis-
[1US berühren
Hans Schneider erstattet einen Forschungsberıicht, dessen erster Teıl hlıer
veröffentlıc WITd. Br erorter die verschıedenen Theorien über dıe Bez1e-
hung des radıkalen Pıetismus ZUu: Pietismus: ob sıch AaUus$s dem Pıetismus
selbst herleiten lasse, ob seine urzeln dıirekt In dıe mıttelalterliche ystık
hinabreichten oder ob Teıl eıner allgemeınen Frömmigkeıtsbewegung im

Jahrhundert sSe1 Diese Dıskussion Mag NSCTEC Leser dıe über
„Poly- oder Monogenese“ des TäufertumsM erinnern. uch be1
der Darstellung der Entstehung des Pıetismus un des radıkalen Pıetismus
wırd dıe Forschung wohl VO  . monokausalen Erklärungsversuchen SCNHIE|
nehmen mussen. InteressanterweIlse spielt be1 Menno S1imons, bel vielen
Pıetisten un auch be1 radıkalen Pietisten der Begrıiff der Wiıedergeburt (Jo
35519 ıne zentrale Zr Begriffsbestimmung der Radıkalıtä ziıeht
Schneider auch dıe Definıtion VO  —_ H .-J (G0ertz (Radıkale Reformatoren,
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München 1978, 121) Rate ach (iJ0ertz ist Radıkalıtä „e1ın TUC mıt
der unmıttelbaren geistesgeschichtlichen Vergangenheıt un mıt der
gesellschaftlıchen Gegenwart”. Schneıider sıeht den radıkalen Pıetismus Br
kennzeıiıchnet 225& A Separatısmus und/ oder Spirıtualiısmus, dıe sıch mehr-
mals mıt Chılıiasmus und mNZ0orosem Moralısmus verbunden hätten. Radıka-
lıtät wıirke sıch danach 1m TE mıt Kırche un: Te aUus adıkale
Pıetisten stünden nıcht auf dem en der reformatorıschen Lehrbildung
un blıeben nıcht innerhalb der Kırche
CGjertraud Zaepernik berichtet über Johann eorg CGichtel— 10), auf
den dıe erKmale des Separatiısmus un des mystisch Sprirıtua-
lısmus zutreffen. Er hınterheß X83 riele: iın denen seiıne edanken,
insbesondere über dıe „hıimmlısche S50 VOTrLTUg, mıt der sıch der Mensch
vereinıgen muSsse, seine ursprünglıche Vollkommenheıt zurückzugewiın-
nen Er propagılerte dıe Ehelosıigkeıt un den Verzicht auf dıe orge
Nahrung un eıdung. (Er verstand C für selinen Lebensunterhalt, (Jönner
un: Freunde aufkommen assen) Der farbıg geschriıebene Aulifsatz schıiıl-
ert den influß, den Gichtel un seiıne Jünger zeitweılıg auf Anna agda-
lena, dıe Tau August Herrmann Franckes, hatten un der hre Ehe bela-

Matthıas Benad erläutert dıe Zusammenhänge zwıschen relıg1ösen, sozlalen
un psychologıischen Bezügen, dıe be1 den „Inspirierten”, einer Gruppe
VOonNn mystıschen Spırıtualisten in Büdıngen/ Wetterau, entdeckte. Diıese 1C-

krutierten sıch AdUus chrıistliıchen Nonkonformisten, dıe der ral senburg-
üdıngen ZUT wiıirtschaftlıchen Entwıicklung Beginn des 18 Jahrhunderts
in se1n Land eingeladen hatte Aus äahnlıchen Überlegungen kam P ZUT

Nıederlassung VON Mennonıiten In der alz, Neuwıed un anderswo. Unter
den Einwanderern In üdıngen löste elınes ages eın Wanderprediger, der
„dıe Gläubigen in der etzten eıt der Welt“ ammeln wollte, eıne TWeCKuUNg
AU:  N In Gebetsversammlungen wurden dıe „Inspirıerten“ „Werkzeugen“
des eılıgen (jeistes un:! ähıg ZUT „Inspiırationsrede” WOo Glossolalıe);
auch wırd VOIN Zuckungen un: rhythmischen ewegungen der „Inspirierten“
e1iım berichtet. „Dıie relıg1öse Zurückgezogenheıt chlägt ın eıfrıge

1ssıon eıbıge Arbeıtssamkeıt wırd Urc endzeıtlıche Unruhe
verdrängt“”. Die rMgorosen moralıschen Normen der Autor be1 einıgen
der „Inspirierten” auf Kindheitstraumen zurück. (Nıcht weıt entfernt, ın
chwarzenau 1m Wıttgensteiner Land, sammelte ack acht 66  „Brüder
AUS denen dıe Church of the Brethren antstand).
Martın Brecht stellt dıe Berleburger VOI un: verwertet €e1 üngste
uellenfunde aus dem Berleburger Pfarrarchıv Dıie Berleburger ent-
hält ın acht Bänden, erschıenen 1726—42, eıne Übersetzung des en un
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Neuen ] estaments In „schwerfällıger Wörtlichkeit“ verbunden mıt einem
„geschlossenen Auslegungswerk“. S1e wollte „Anmerkungen über den FAl
stand unNnseTer Zeıten“EW as den Weltklugen nıcht einsichtıg Ist,.
erschlıeßt siıch den wanrha: Frommen, dıe aufder Stufenleıiter der Erkennt-
N1ISs über den moralıschen ZU geistlıchen Sınn der chrıft vorwärtsschreiıten.
Dıie Berleburger wırbt für J oleranz und 1e den Menschen, S1e
stellt der verfalßten Kırche die CGGemeılnde der Glaubenden un
ihre offnung auf das endzeıtlıche Phıladelphıa (Apk < 65} Brecht besche1l-
nıgt der Berleburger „posıtıve, keineswegs radıkale Ideale S1Ee se1 das
„Produkt einer Spätphase“”, In der sıch ..der krıtische Radıkalısmus“ un: dıe
Enderwartung in elner gewıssen Zurückhaltung emerkbar mache:; S1e ent-

auch „tiıefe geistliche Eınsıchten“. Der Verfasser ist der rage nıcht
nachgegangen, ob un:! inwıiıeweiıt dıe (chılıastısch getönte) Marburger
VO AA P des entlassenen Herborner Theologieprofessors Johann Heıinrich
Horche dıe Berleburger 1ıbel, dıe Ja SahnzZ in der ähe wen1ıge TE später 1INSs
Werk gesetzt wurde, beeinflußt en könnte.
Als Mennoniten würde ulls 1U  — interessieren, in welchem hıstorıschen und
systematıschen Verhältnis dıe äufer/Mennoniten ZU Pıetismus und ZU

relıg1ıösen Dissent und seinen Vertretern standen. Aufden ersten IC
uns manche Eıigenheıiten der Pıetisten

dıe Aufwertung der Laıen verbunden mıt der Kriıtik der Amtskırche:
das Heıliıgungsstreben des Einzelnen und dıe daraus resultierende Zu-

rückgezogenheıt als „Stille 1mM Lande“:;
dıe Anfechtung des Spirıtualismus, also dıe Schwierigkeıit, dıe Einheıt

VO  — Wort un Geist wahren,
SOWIeEe das damıt oft verbundene dualıstische Welt- un Menschenbil

uch auf, daß in typıschen Täufergebieten WI1e in Württemberg, Teılen
VO  — Hessen oder Nıederrhein der Pıetismus späater besonders tıefe Wur-
zeln schlug. Bıs Jetzt g1bt 6S allerdings keine Belege für eıne Herleitung des
Pıetismus Aaus der JTäuferbewegung, auch für eine Verbindung VON den
J1äufern den radıkalen Pıetisten (wıewo letztere ın der Polemik oft als
„ Wıedertäufer“ beschimpft wurden) jede Spur Friedmann (Mennonite
1ety Ihrough the CenturIies, Goshen und Crous (zahlreiche AufT-
sätze) unternahmen CS neben anderen, Beziehung und Verhältnis zwıschen
Täuferbewegung un! Pıetismus auIiIzuhellen Ihr Ansatz verdıiente CS, wieder
aufgenommen werden. €e1 könnten dıe Eınflüsse des Piıetismus aufdie
Mennoniten anhand des „Lämmerkrieges“ iın Amsterdam, der Beziehungen
zwischen Dunkern un! Mennoniten In Krefeld 171519 un! 1m Lancaster
County, Pennsylvanien nach 730 studıert werden, aber auch Anregungen,
dıe einzelne Mennoniten WIeE eknatel, eroder Roosen aufnah-

126



men un weıtergaben (beı den westpreußischen Mennonıiten sınd pletistische
FEınflüsse nıcht {aßbar.)
Be1l einem zweıten 3 V scheıint zwıischen Mennonıiten und Pıetisten außer
den historıschen Unterschieden des relıg1ösen und polıtıschen Kontextes
noch andere, VOT em systematische Dıfferenzen geben:

den Gemeindebegrıff, den dıe Täuter für zentral hıelten und demzufolge
ate un Abendmahl nıcht als Adıaphora angesehen wurden WI1Ie 1mM Pıe-
t1SMUS;

dıe Nachfolge und das Friedenszeugn1s als Zuwendung ZU Nächsten
finden sıch nıcht 1mM Pıetismus:;

das Verhältnis ZUT Obrigkeıt oder ZU Staat, das bel beı manchen
Täufern eher als Wıderspruch, bel den Piıetisten mehr als Verweigerung
gekennzeıchnet werden muß
Das vorliegende anrbDuc g1bt uns Eıinblicke iın den radıkalen Pıetismus,
besser vielleicht in den relıg1ösen Diıssent innerhalb des lutherisch geprägten
Protestantismus auf der cn welle VO 7 ZU 18 Jahrhundert Es ist
wünschen, daß die Forschung aufdiıesem Gebiet Hrc dıese Arbeıten weıter
a  ere WIT! Diether GöÖötz Liıchdı

Stammtateln galızıscher Mennonitenfamıilıen, hg VO Arbeıtskreıs für Fa-
miılıenforschung, acknang, Selbstverlag, 083

Der oben Arbeıtskreıs, vertreten Urc Herrn Arnold Bachmann,
der selbst In Galızıen (1906) geboren wurde, hat Stammtafteln mennonıit1-
scher Geschlechter aus Galızıen herausgegeben. Es werden daraufdıe ach-
kommenschaften folgender zwıischen 784 un RO) in Gahlızıen eingewan-
derter Mennoniten dargestellt, die säamtlıch Aaus der SE un mgebung 1m
Südwesten der heutigen Bundesrepublık Deutschland tammen

Miıchael Bachmann, Baıertal na Heıdelberg 1739 mıt Ehefrau 152a -
beth gb EWY, Baıertal 740
Danıel Bergthold, Harxheim/Pfalz 17/47, mıt Ehefrau Marıe gb Lichtin,
Harxheiım 749
Abraham Forrer, Ibersheim na Orms) 1833, mıt Ehefrau Barbara ogb
erk1, andhofna Orms) 839
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